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1. Einführung Lernen 
Lernen- ein sagenumwobener Begriff, mit dem jeder etwas verbindet. Meist kreisen die 

Assoziationen um Stichworte wie Schule, langes Sitzen, auswendig lernen. Lernen wird 

selten als Zustand gesehen, den wir uns längerfristig für unser Leben vorstellen wollen. 

Doch da spielt uns unser Gehirn einen Streich. Egal, ob wir es uns vorstellen wollen oder 

nicht, wir lernen unser gesamtes Leben lang. Denn das, was den Menschen auszeichnet, 

ist die Fähigkeit des Gehirns, Informationen aus der Umwelt aufzusaugen und wenn 

möglich abzuspeichern. Spitzer (2002) beschreibt dies sehr bildlich: Der Albatros kann 

fliegen, der Gepard rennen und wir? Lernen! 

Dabei ist Lernen weit mehr als das, was in der Schule passiert. Alles, was wir wissen und 

können haben wir im Laufe unseres Lebens erst gelernt. Hierzu gehört nicht nur Fakten-

wissen wie Daten und Zahlen, sondern auch Emotionen, soziale Kompetenzen, motori-

sche Fertigkeiten, Handlungsstrategien und vieles mehr. Dies lässt sich auf die Spitze 

treiben, denn alles, was wir sind, was uns auszeichnet, was wir als unsere Meinung oder 

unseren Charakter bezeichnen, haben wir durch Erfahrungen und durch die Auseinan-

dersetzung mit anderen Menschen und Ereignissen in unserer Lebensumwelt erst er-

lernt. Lernen ist also ein uns immer begleitender Vorgang, der ständig und oft unbewusst 

abläuft. Er ist für uns enorm wichtig, denn ohne ihn würden wir uns nicht weiterentwi-

ckeln.  

 

Das, was uns in so besonderem Maße für das Lernen auszeichnet, ist die hohe Anpas-

sungsbereitschaft unseres Gehirns. Doch was genau spielt sich beim Lernen in unserem 

Gehirn ab? Wie kann man Lernprozesse auf der Ebene unserer Gehirnzellen erklären? 

Ein Ziel dieser Arbeit ist es, diese Fragen zu beantworten. Dies wird hauptsächlich im 

Bereich der Neurobiologie geschehen, da dieser sich mit den Grundlagen unseres Ge-

hirns, und damit des Lernens, beschäftigt. Um zunächst einen Einblick in die Funktions-

weise und Struktur des menschlichen Gehirns zu bekommen, werden in einem ersten 

Schritt zusammengefasst anatomische und physiologische Grundlagen dargestellt. Da-

rauf aufbauend werde ich mich mit der Frage beschäftigen, was Lernen auf neurobiologi-

scher Ebene bedeutet. Wie werden Informationen in unserem Gehirn gespeichert? Im 

weiteren Verlauf gehe ich auf die Hirnstrukturen ein, welche für das Lernen von besonde-

rer Bedeutung sind und erläutere daran anschließend Faktoren, die unseren Lernprozess 

negativ oder positiv beeinflussen können. Denn jeder kennt diese eigenartigen Momente, 

in denen wir um des Lernprozess Willens eigentlich jemandem zuhören oder uns auf ei-
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nen Text konzentrieren sollten, dies aber einfach nicht gelingt. Warum wir in solche Situ-

ationen geraten, erfahren wir in diesem Kapitel. 

 

Nun habe ich in meiner bisherigen Einführung dafür plädiert, dass Lernen ein Prozess ist, 

der nicht auf die Schule beschränkt ist, sondern vor allem im allgemeinen Leben stattfin-

det. Trotzdem folgen meinen neurobiologischen Ausführungen didaktische Rückschlüs-

se, dass heißt Erkenntnisse, die aus Ergebnissen über das Lernen im Bezug auf die 

Schule gezogen werden können. Diese Verknüpfung ziehe ich deshalb, weil Schule zum 

allgemeinen Leben und zum Lernprozess nun mal dazu gehört, und weil gerade die ge-

dankliche Kombination Schule und Lernen noch zu vielen Fehlschlüssen führt. Zwar be-

streitet niemand, dass die Theorie des Nürnberger Trichters, mit Hilfe dessen man 

praktischerweise pures Wissen in die Köpfe der Schüler/innen einflößen kann, längst 

überholt ist. Doch unbewusst „geistert“ diese Annahme noch durch die Köpfe der Gesell-

schaft und ist ausschlaggebend für so manche Lernprogramme und -tipps (Spitzer, 

2002). Wissen kann nicht einfach übertragen werden! Es muss im Gehirn jeden/r Schü-

lers/in neu geschaffen werden (Roth, 2006). Hierfür müssen wir uns dringend von der 

Vorstellung des Nürnberger Trichters abwenden, welcher Lernen als einen passiven 

Vorgang begreift, der mit der großen Mühe verbunden ist, Wissen „irgendwie in das Ge-

hirn zu bekommen“. Lernen ist ein höchst aktiver Vorgang und Wissen entsteht, indem 

sich Schüler/innen aktiv damit auseinandersetzen. Auf diese und weitere Erkenntnisse 

werde ich in dem Kapitel „Didaktische Rückschlüsse“ weiter eingehen. 

 

Am Ende meiner Ausführungen erfolgt ein erstes Zwischenfazit. Doch möchte ich damit 

nicht den Abschluss bilden, sondern daran anschließend noch eine sehr basale Form 

des Lernens hervorheben: Der Prozess des Lernens ist, wie schon kurz angesprochen, 

in starkem Maße von der Interaktion eines Individuums mit anderen Menschen abhängig. 

Um diesem Aspekt einen gebührenden Platz einzuräumen, stelle ich die Form des Ler-

nens durch Nachahmung dar, welche ohne die Auseinandersetzung mit anderen Men-

schen, ohne das Vorhandensein von Bezugspersonen oder Vorbildern nicht machbar 

wäre.  

 

Viel Spaß beim Lernen! 

 
  


